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kundenreichtum eins blühenden Mönchskultur zusammengeflossen
Wäal. An Ostern UNSECETECS Ordens werden behandelt die -Klöster Stolpe
und Stettin, das B.-Nonnenkloster Verchen, die -Klöster Hiddensee,

die -Nonnenklöster Marienfließ, Stettin, WollinNeuenkamp, Stolpe,
©  em Kloster ist CIM Verzeichnis der Besitztümer (bel Hıiıddensee 44)
und CIMn Katalog der Vorsteher beigegeben. Die N Beziehungen Pom-

darauf SCeI hiıer besonders hingewiesen ZUTr Person des großen
Bamberger iSCHNOTIS ttoO machten sich auch ordensgeschichtlich bemerkbar
st akob Stettin als abhängiges Priorat VON Sst Michael Bamberg,
das Benediktinerkloster Stolpe kolonisier VOIN Bergen Del Magdeburg,
das N: Beziehung St Michael Bamberg Stan

München Rom Bauerreiß

Meittler, Mittelalterliche Klosterkirchen und KIÖö-
ster der 1rsauer und Zisterzienser W ürttem—

(Veröffentlichungen des württemberg Landesamts Tür
Denkmalpflege NSg VON er Gößler Viertes Buch

145 40Stuttgart Silberburg, 0927 Miıt A  ildungen
In Leinen gebd

Das prächtige uch das jedem Geschichts- un Kunstfreund NIC.
UTr SCINCS gediegenen nhalts ondern auch N seiINeT chönen
Aufmachung Freude ereıten muß, ist das Ergebnis langjähriger FOor-
schungen über die Klosteranlagen und Klosterkirchen Altwürttembergs,
die der Reformationszeit protestantische Schulen verwandelt un
dadurch VOT dem Schicksal der oberschwäbischen Abteıien, Zeitalter
des Barock niedergelegt und umgebau werden, bewahrt geblieben sSind
‚,‚Das gewaltigste un kunstgeschichtlich hervorragendste Werk das große
Münster Hirsau ist dann TOtzdem uUurc Feindeshand unter-
gegangen‘‘ (S Mettler der sıich schon zahlreichen ruheren eröffent-
lıchungen als hervorragenden Kenner schwäbischer uns gezeigt
hat ınm dem e1iNe WIT.  1C feinsinnIıge Einfühlung die mittelalterliche
Klosterwe g| ist uns Urc. württembergische Klöster, hır-
saulsche (ST urel1us un ST eter Hırsau Alpırsbach TOß- und
Kleinkomburg, Lorch) un zisterziensische Maulbronn und Babenhausen)
un vermittelt dem Leser C1MN Jebendiges ild mittelalterlicher Kloster-
kultur
auf hirsauschem Tundarı

ST eit Ellwangen der CINZISEC voll durchgeführte ewö6lbebau
Ist deshalb NIC. Dehandelt, „weil ihm die

Barockisierung das ursprüngliche Gepräge (S Q, Anm D:
Blaubeuren, dessen spätgotischer Chor (mit dem romanischen Münster VOIN
Alpirsbach un dem 1111 Übergangsstil erbauten Herrenrefektorium I Maul-
bronn) ‚„„das dritte Meıisterwer. mittelalterlicher Mönchskunst chwaben‘“*
darstellt fiel außerhalb der renzen die dieser Arbeit gesteC sind“‘*
(S 139) Für 1ne Neuauflage die hoffentlich nıcht ausbleibt möchten
WIT jedoch die Einbeziehung auch dieser Dbeiden Klöster ringen wünschen.

Der erTasser wollte keinen „FÜührer: schreiben ondern LIUTL das We-
sentliche darstellen DIe Ausführlichkeit ISt er ziemilic!| wechselnd S16
ichtet sıch einmal nach der kunstgeschichtlichen Bedeutung un der
künstlerischen Höhenlage des auwerks sodann nach dem an der For-
schung, der bel den einzelnen Ostern csehr verschieden ist S o wurde

den beiden Uunstern Hırsau TOTLZ der Unscheinbarkei ihrer este
ecin breiterer aum gegönnt eil SIC als die ersten Schöpfungen VO  k
grundlegender und nachwirkender Bedeutung sind Das Münster OrCc
1St verhältnismässig bevorzugt e1l bisher VO  ‚en der Forschung un  -
UNr1Iıc vernachläßigt wurde Daß Mauilbronn der längste Abschnitt C
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widmet IST, rechtfertigt sich Urc: die ausgezeichnete Erhaltung 1im Sanzenund den en Rang einzelner eıle rigens ird die interessante
Maulbronner HMochgotik 1IUT gestreift, da S1e STILSTISC noch wenig rkannt
IST ; der Nachdruck auf die Analyse der irche und der drei Bauten
des Übergangsstils. WOo ich Lücken der Forschung ausfüllen oder UNSC-Oste Fragen der LöÖsung näher Dbringen können glaubte (wie be1l
der ornalle in Alpirsbach oder den Maulbronner Kapitellen), wollte ich
Detailuntersuchungen NnIC ausschließen‘‘ (Vorwort 9f.) Mefttier ljegtüberall das Hauptgewicht auf die geschichtlichen und kKunstgeschichtlichenZusammenhänge un eroiiIne vielTac. TeUuUeE Perspektiven (z in ure-
lus-Hirsau Einfluß ebensowohl VON Murıiı-Einsiedeln als Von Limburg W

ar  3 ebenso n Lorch Einfluß VON Hirsau w1e Von Maria-Laach). DIie
glänzen ausgestattete Schrift ist ein herrliches Ehrenblatt für das mittel-
alterliche Onchtum I8 ISt kaum viel gesagt uns 1im en Sinn
des OFr{ts g1Dt auf württembergischem en erst seit den 1rsauer n.  C6
DIie Zisterzienser etzten hre monumentale auwelse Iort; in den ohl-
erhaltenen Bauten Von Maulbronn, besonders 1m Herrenrefektorium, ‚yCI-eichte der Übergangsstil einen Höhepunkt mittelalterlicher unst, WIe
eın tarkes Jahrhundert vorher der romanıiısche in dem Münster Alpirs-bach‘“‘ 137 if Das Buch, dem WIr die weliteste Verbreitungwünschen, Destätigt die Richtigkeit des Satzes, den der erftfasser auf

21 ausspricht : „Die mönchische Idee hat hier formbi  end gewirkt‘“
Hausen Württ.) Dr Jos Zeller

Christ, Hans, Romanische Kirchen 1 cChwaben und
Neckar-Franken VON der arolingerzeit bıs den
Cisterciensern.
Matthäs, 925

an Tafeln, 20 Stutigart, Hugo
Das groß angelegte Werk, das eine Geschichte der romanischen Kirchen-

baukunst Südwestdeutschland: beabsichtigt, zerTfällt in vier an JTafteln
(Lichtbilder), I1 Tafeln (Risse un Schnitte), 111 Baugeschichtliche Mono-
graphien, Entwicklungsgeschichte. Vorerst leg der erste and VOT.
Die Untersuchung umfaßt ‚„‚vornehmlich das alamannische Stammesgebietmit Einschluß der deutschen Schweiz und greift 1m Norden in das angrIecN-zende Franken hinein. nter den 180 ganzseitigen tre  ichen Aufnahmen,die das Auge des Kunsthistorikers WIe des Künstlers verraten, sind folgendeBenediktinerkirchen behandelt Alpirsbach (9 Taf.), Füssen 3 Gengen-bach ; Heiligenberg 4), Hirsau-St. urell1us 3), Hirsau-St. eter aul 9),Kleinkomburg 6), OrC 4), Muri S Reichenau-Oberzell 9), Reichenau-
Mittelzell 9), Reichenau-Niederzell 6), kReichenbach-St Gregor 4), Schafif-
hausen 9), eın d. eın 4), Steinbach mit der Einhardskirche 4), W agen-hausen (4) Das Werk einer der besten eiträge für die Bau-
tätigkeıt unseres Ordens werden.

München RKRom Bauerreiß.

Hausen, Edmund, Dıe Zisterzienser-Abtei Otterbere.Lincks-Crusius, Kaiserslautern, 1920, Tafeln
o E

Otterberg offenbart reCc den Geist des Ordens VON CiteauX, ine
em Überflusse un TIun abholde Lebensstrenge. Es ist War nNnıIC. der
Baustil der Zisterzienser, aber doch eın bedeutsames 1e in der Entwick-
lung der zisterziensischen Baugewohnheiten. Seine stilgeschichtliche Be-
deutung hat schon 1916 OI1S Schmitt in ADIE Christliche unst‘‘ dargelegt,


